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– aktuelle medizin–kritisch gelesen

       – Clostridium-difficile-Infektion: 

Saccharomyces boulardii verhindert ein Rezidiv
Die häufigste und zugleich ge-
fürchtetste Komplikation einer 
Antibiotikatherapie ist die Clos-
tridium-difficile-Infektion. Ob 
die präventive Gabe der Hefe 
Saccharomyces boulardii sinn-
voll ist, darüber wird seit vielen 
Jahren kontrovers diskutiert. 

–

Nach den Ergebnissen dieser Analyse kann 
sicherlich nicht jedem Patienten mit einer 
antibiotischen Therapie im Hinblick auf 
die Prävention einer Clostridium-difficile-

Infektion die Einnahme eines Hefeprä-
parates empfohlen werden. Doch nach 
einer Clostridium-difficile-Infektion 
scheint die Gabe einer solchen Substanz 
durchaus sinnvoll, zumal – aus welchen 
Gründen auch immer – die Zahl der 
Patienten mit einer rezidivierenden 
Erkrankung anzusteigen scheint. Für 
die Gabe von Saccharomyces boulardii 
sprechen auch die fehlenden Nebenwir-
kungen. 

P. Stiefelhagen ó

ó  J. M. Tung et al. 
Prevention of Clostridium difficile infection 
with Saccharomyces boulardii: A systema-
tic review. Can. J. Gastroenterol. 23: 817-821 

– Kommentar

Dermatologischer Sherlock Holmes 
Diese Frau wurde wegen rezidivie-
render Episoden mit Juckreiz, Rötung 
und Schwellung der Haut im Bereich 
des linken Auges vorgestellt. Abge-
sehen von einem leichten Asthma 
bronchiale war ihre Vorgeschichte 
unauffällig. 

– 

ó  D. Patel, R. Brennan  
(Department of Ophthalmology, Altnagelvin 
Hospital, Londonderry, Northern Ireland BT47 
6SB, e-mail: dimple.patel@doctors.org.uk). 
Brit. Med. J. 340 (2010) 7748, 718

¯ Rötung am 
Auge der Patien-
tin und die frag-
liche Brille.
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Aus manchen Verläufen wird klar, dass 
die medizinische Diagnostik sehr viel mit 
dem Vorgehen von Sherlock Holmes bei 
der Aufklärung von Verbrechen zu tun 
hat. Tatsächlich war Arthur Conan Doyle 
selbst Arzt und wurde zur Verfassung sei-
ner Holmes-Romane nicht zuletzt durch 
die außergewöhnlichen diagnostischen 
Fähigkeiten seines Medizinprofessors 
Joseph Bell angeregt. Er selbst beschreibt 
die Vorgehensweise von Sherlock Holmes 
einmal, indem er bemerkt, dass der Held 
Verbrechen so behandeln würde, wie Dr. 
Bell Krankheiten behandelte. 
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